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Beschluss über die Untersuchung der sozioökonomischen Situation 
der Großregion
Durch die Vollversammlung des WSAGR am 8. Dezember 2004 einstimmig verabschiedet

VORBEMERKUNG
Gemäß der gemeinsamen Erklärung des 7. Gipfels der Großregion, der am 30. Juni 2003 in Saarbrücken stattfand, und gemäß den im Rahmen des 8. Gipfels unter dem Vorsitz Lothringens skizzierten Zukunftsperspektiven erhielt der Wirtschafts- und Sozialausschuss der Großregion den Auftrag, die sozioökonomische Situation der Großregion zu untersuchen. 

Das Ziel dieses Auftrags besteht darin, eine Klärung der strategischen Fragen herbeizuführen, die vom Gipfel ausgewählt wurden. Dabei soll sich der WSAGR auf eine genaue und ausführliche Analyse der sozioökonomischen Situation in jedem einzelnen Teilgebiet der Großregion stützen. Zudem hat der WSAGR die Aufgabe, Empfehlungen an die betreffenden Exekutiven zu richten.

Die Bearbeitung dieses Auftrags muss sich an den Überlegungen und Richtungsvorgaben des Gipfels der Exekutiven orientieren. Die Überlegungen zielen darauf ab, eine Gesamtstrategie einzuführen, die von den Institutionen aller sechs Teilgebiete getragen wird und mit der die endogene und exogene Entwicklung der Großregion innerhalb der Europäischen Union gefördert werden soll. Diese Strategie basiert auf dem ZUKUNFTSBILD 2020 der Großregion, einem von der Santer-Kommission ausgearbeiteten Papier, das sich mit den Zukunftsperspektiven der Großregion beschäftigt.

Um seinen Auftrag erfolgreich ausführen zu können, wandte sich der WSAGR an das CERRM (Centre Européen de Ressources sur les Reconversions et les Mutations).

Zu den größten Problemen bei diesem Unterfangen zählten die Erhebung und Auswertung statistischer Daten und insbesondere deren mangelnde Vergleichbarkeit. Darüber hinaus konnten aufgrund fehlender Daten einige Teilbereiche nicht detailliert behandelt werden. Es fehlten insbesondere Daten aus dem sozialen Bereich, zu denen sich der WSAGR daher nicht äußern konnte.

Bei der Erhebung der Daten stützte sich das CERRM in erster Linie auf das Netzwerk der statistischen Ämter in der Großregion und auf die Arbeiten der IBA (Interregionale Arbeitsmarktbeobachtungsstelle).

Bei der Auswertung der Daten wurde das CERRM von einer Gruppe von Wissenschaftlern (vor allem vom ICN in Nancy und dem CEGUM in Metz) unterstützt.

Das CEGUM-Team erstellte das Kartenmaterial, mit dessen Hilfe die großen Tendenzen bei der Entwicklung der sozioökonomischen Situation der Großregion aufgezeigt werden konnten. 

Der Abgleich teilweise schwer vergleichbarer Informationen aus verschiedenen Themenbereichen, die Gegenstand der Untersuchung waren, trug zur Durchführung einer interaktiven Analyse aller behandelten Themen bei. 

Durch diese Illustration der Fakten wurden insbesondere zu den folgenden Themen eingehendere Überlegungen möglich:

· Auswirkung der alternden Gesellschaft

· Arbeitslosigkeit in der Großregion

· städtisches Leben in der Großregion sowie die dortigen Mittelstädte und ländlichen Gebiete

· die Bedeutung der großen Verkehrsachsen und -wege

· Ansiedlung von Schulen und Hochschulen in der Großregion

Diese Angaben brachten neue Erkenntnisse darüber, wie die Großregion unter Berücksichtigung des gemeinsamen Bedarfs der sechs Teilregionen und ihrer jeweiligen Stärken ein höheres Maß an Homogenität erreichen kann.

Der WSAGR hat sich dieses Vorgehen zu eigen gemacht. Es zielt darauf ab, die gemeinsamen Nenner in der Großregion aufzuzeigen, um die Entstehung eines neuen, klar definierten Raums zu fördern, mit dem den Herausforderungen der Zukunft effizienter und nachhaltiger begegnet werden kann. 

Der WSAGR hat es sich aus diesem Grund zur Aufgabe gemacht, bestimmte gemeinsame Problemfelder in aller Deutlichkeit aufzuzeigen und Prioritäten zu setzen, mit denen die Einheit der Großregion gefördert werden kann. Es sollen Maßnahmen vorgeschlagen werden, ohne genaue Vorgaben für deren Umsetzung zu machen, da der WSAGR die Ansicht vertritt, dass es Sache des Gipfels ist, über die Realisierbarkeit der vorgeschlagenen Maßnahmen nachzudenken.

Der WSAGR legte daher drei Schwerpunktbereiche fest, in denen er Überlegungen und Vorschläge formulierte:

· die Problemfelder, in denen dringender Handlungsbedarf besteht: demografische Entwicklung, Beschäftigung, die nicht isoliert, sondern in Verbindung mit der Wirtschaft und der Aus- und Weiterbildung betrachtet werden muss, und schließlich die mangelnde Attraktivität und schwach ausgeprägte Identität der Großregion.

· die Stärken und Vorteile der Großregion, etwa die geografische Lage, die gemeinsame Geschichte der Bevölkerung, die gemeinsame sozioökonomische Prägung, das im Bereich der Kooperation vorhandene Know-how und die vernetzten Infrastrukturen.

· die notwendigen Mittel und Maßnahmen für die Stärkung des wirtschaftlichen Gewichts der Großregion und die Schaffung eines identitätsfördernden Image, das den Menschen bewusst macht, dass sie ein gemeinsames Lebensumfeld haben.

Zu den Problemfeldern, in denen dringender Handlungsbedarf besteht: 

1- Demografie

Die Bevölkerung der Großregion wird immer älter. Geht man von unveränderten Indikatoren aus, wird die Zahl der in der Großregion lebenden Menschen ab 2010 deutlich sinken. Auch wenn man diese Situation angesichts der neuesten Prognosen des INSEE etwas entspannter sehen kann, könnte sie sich dennoch in beträchtlichem Maße negativ auf die wirtschaftliche und soziale Zukunft der Großregion auswirken.

Die Zahl der 5 bis 24-Jährigen ist bereits beträchtlich gesunken (30 % im Jahr 1981; 23,8 % im Jahr 2002).

2- Beschäftigung (in Korrelation mit der Wirtschaft sowie der Aus- und Weiterbildung)

Im Jahr 2003 waren in der Großregion rund 540.000 Arbeitslose registriert. Insgesamt ist in allen Teilgebieten der Großregion eine Verschlechterung der Lage auf dem Arbeitsmarkt festzustellen.

Der Anteil der Frauen (durchschnittlich 46,43 %) und der Jugendlichen (durchschnittlich 19,63 %) innerhalb der Gruppe der Arbeitslosen ist sehr hoch.

Im Bereich der Ausbildung bestehen noch immer Schwierigkeiten im Zusammenhang mit dem Erlernen von Fremdsprachen und der Harmonisierung von Berufsabschlüssen.

3- Attraktivität und Identität der Großregion

Die Existenz der „Großregion“ als solche ist in der Bevölkerung der einzelnen Teilgebiete kaum und außerhalb der Großregion gar nicht bekannt.

Die Großregion leidet sowohl intern als auch extern unter mangelnder wirtschaftlicher Attraktivität.

Zu den Stärken und Vorteilen:

1- Die geografische Lage

Die Großregion liegt geografisch im Zentrum Europas. Mit ihren elf Millionen Einwohnern übertrifft sie vergleichbare Grenzregionen größenmäßig bei weitem.

Die Großregion liegt inmitten des europäischen Verkehrswegenetzes. Die großen Verkehrsachsen verlaufen sowohl von Norden nach Süden als auch von Osten nach Westen durch die Großregion.

2- Die gemeinsame Geschichte und sozioökonomische Prägung

Das gemeinsame Fundament der Großregion bilden die gemeinsame jüngere Geschichte der dort lebenden Menschen und die gemeinsame industrielle Vergangenheit. Die Menschen in der Großregion haben alle die gleichen Erfahrungen mit dem Strukturwandel gemacht. Ganz allmählich entstanden aus unseren stark von der Industrie geprägten Regionen moderne Wissensregionen (vgl. die Schlussfolgerungen des Lissabonner Gipfels), die ihre Innovationsfähigkeit unter Beweis stellen konnten.

Zudem ist die Großregion der Grenzraum in Europa, in dem die meisten Grenzübertritte von Pendlern stattfinden. Im Gebiet der Großregion gibt es über 155.000 Grenzgänger, die jeweils zwischen einem Teilgebiet der Großregion oder einer an die Großregion angrenzenden Region und einem anderen Teilgebiet pendeln.

Diese Pendlerströme sind in wirtschaftlicher und menschlicher Hinsicht eine Bereicherung und eine besondere Stärke der Großregion. Sie sind ein Beleg dafür, dass Mobilität nicht nur auf dem Papier existiert.

3- Know-how im Bereich der Kooperation

In der Großregion hat die interregionale Zusammenarbeit bereits eine lange Tradition. Es gibt zahlreiche interregionale Beziehungen und Kooperationen sowie grenzüberschreitende Organisationen, die in ganz unterschiedlichen Bereichen wie Kultur, Bildung, Hochschulen, Verkehr usw. anzutreffen sind.

Sie müssen gefördert und weiter ausgebaut werden. 

4- Vernetzte Infrastrukturen

Die Großregion verfügt über eine gute geostrategische Ausgangsposition, um im europäischen Verkehrswegenetz eine zentrale Bedeutung zu erlangen. Dies gilt sowohl für die internationalen als auch für die nationalen Strecken.

Die Großregion setzt sich für eine Politik zur Förderung des öffentlichen Personennahverkehrs ein.

Zu den notwendigen Mitteln und Maßnahmen:

· im Hinblick auf Attraktivität und Identität

Angesichts der sozioökonomischen Indikatoren aller Teilgebiete der Großregion und unter Berücksichtigung der internationalen Wirtschaftslage scheint der Wandel der Großregion zu einer räumlichen Einheit auf der Grundlage einer einheitlichen und aufeinander abgestimmten Entwicklungs- und Raumplanungsstrategie notwendig zu sein, mit der die Attraktivität des Gebietes erhöht werden kann.
Um ihre Attraktivität erhöhen zu können, muss die Großregion die für ihre Existenz als eigenständiger Raum notwendigen Mittel sowie die erforderlichen Institutionen erhalten. Die geplante Einführung der der neuen Architektur, die zur Zeit erarbeitet wird, ist hierbei ein wichtiger Schritt.

Die Großregion muss zudem ihre eigene Identität stärker ausbilden. Zwei wichtige Ereignisse sollen dazu beitragen:

· das Ereignis „Luxemburg und Großregion, Europäische Kulturhauptstadt 2007“ wird bei den Bewohnern in den sechs Teilgebieten der Großregion das Gefühl der Zugehörigkeit zu einer größeren Einheit stärken, die sich durch spezifische Eigenheiten aber auch durch gemeinsame Interessen auszeichnet. Die Veranstaltung wird auch Gelegenheit bieten, einen genaueren Blick auf die Großregion zu werfen und sie den Akteuren und externen Institutionen deutlich vor Augen zu führen. In diesem Rahmen könnte erneut die Forderung nach einer neuen Bezeichnung und einem neuen, gemeinsamen Logo aufkommen. Mit der neuen Bezeichnung sollen sich alle Teilgebiete identifizieren und sich als Einheit begreifen können.

· Die Fertigstellung des TGV Est im Juni 2007, der ein ganz konkreter Beleg für den Willen der Verantwortlichen ist, die einzelnen Gebiete enger miteinander zu verbinden.
Die Planung und die Durchführung umfangreicher Projekte in der gesamten Großregion mit Hilfe der Regionalen Rahmenmaßnahme e-bird stellen einen zusätzlichen Fortschritt dar. Weitere Schritte in diese Richtung müssen folgen. Dabei gilt es, die Maßnahmen so zu gestalten, dass sie den von der Europäischen Union für ihre künftige Regionalpolitik festgelegten Prioritäten entsprechen.

Auch die Großregion selbst verfügt über interregionale Kooperationsstrukturen, deren Funktionen erweitert bzw. gestärkt und dauerhaft verankert werden könnten.

Dabei handelt es sich um:

· die Interregionale Arbeitsmarktbeobachtungsstelle, die  die Analyse der sozioökonomischen Situation der Großregion durchführen könnte, wobei der WSAGR seinerseits das Recht erhalten soll, die IBA zu beauftragen. 

· die Eures, deren Beratungsaufgaben insbesondere in den Bereichen der grenzüberschreitenden Beschäftigung liegen, müssen gestärkt werden.
· das Haus der Großregion, das zu einem zentralen Ort für die Durchführung von Maßnahmen zur Förderung der Großregion werden könnte; ein Sekretariat des WSAGR (das zu einer ständigen Einrichtung werden soll) und die IBA hätten ihren Sitz am selben Ort; in jedem Teilgebiet gäbe es eine Zweigstelle des Hauses der Großregion und in Brüssel eine ständige Vertretung.

· im Hinblick auf Beschäftigung, Bildung sowie Aus- und Weiterbildung

Die Attraktivität eines Raums hängt jedoch nicht nur von dessen Identität ab – und sei sie noch so ausgeprägt. Sie zeigt sich vor allem dann, wenn es dem Raum gelingt, neue Einwohner und neue Unternehmen anzulocken, wenn sich neue Wirtschaftszweige ansiedeln und wenn dadurch Arbeitsplätze entstehen, die ein entscheidender Faktor sind, um die Menschen an diesen Raum zu binden.

Die Großregion muss Vorbereitungen treffen, um auf eine sich verändernde Altersstruktur der Bevölkerung reagieren zu können. Die Bevölkerung wird immer älter und künftig wird es darum gehen, die Zahl der jungen Menschen und der Erwerbstätigen stabil zu halten oder sogar noch zu erhöhen. Aus diesem Grund muss die Großregion Strukturen zur Betreuung aller Bevölkerungsgruppen aufbauen und speziell auf die einzelnen Bevölkerungsgruppen ausgerichtete Dienstleistungen anbieten.

Ganz allgemein muss sie dafür sorgen, dass das Prinzip der
Gleichberechtigung und Gleichbehandlung zwischen Mann und Frau respektiert wird und, dass konkrete Maßnahmen eingeführt werden, mit denen die Chancengleichheit verbessert werden kann; dazu gehört insbesondere auch der Abbau von Diskriminierungen im Arbeitsleben und eine bessere Vereinbarkeit von Familie und Beruf.

Ganz allgemein muss sie dafür sorgen, dass das Prinzip der
Gleichberechtigung und Gleichbehandlung zwischen Mann und Frau respektiert wird und, dass konkrete Maßnahmen eingeführt werden, mit denen die Chancengleichheit verbessert werden kann; dazu gehört insbesondere auch der Abbau von Diskriminierungen im Arbeitsleben und eine bessere Vereinbarkeit von Familie und Beruf.

Die Eingliederung ins Berufsleben könnte nur durch eine Vernetzung der Arbeitsämter in der Großregion und den auf diese Weise verbesserten Zugang zu den verfügbaren Angeboten erleichtert werden. 

In den Bereichen Bildung und Ausbildung legen die geografische Lage der Großregion und ihre wirtschaftlichen Ambitionen eine Politik zur Förderung des Erlernens von Fremdsprachen (der Sprache des Nachbarn und einer dritten Sprache, vorzugsweise Englisch) nahe. Beschleunigt werden soll diese Entwicklung durch die Einführung und Intensivierung von Austauschmaßnahmen zwischen Lehrkräften, Ausbildern, Schülern, Auszubildenden, Studierenden und Praktikanten innerhalb der Großregion sowie durch die Vernetzung der Hochschulen und die Einführung vollständiger Studiengänge, die speziell auf den Bedarf der Großregion ausgerichtet sind.
Der Erwerb praktischer Kenntnisse zur Förderung einer besseren beruflichen Qualifizierung muss durch die Harmonisierung der Ausbildungsinhalte in allen Bereichen der beruflichen Erstausbildung sowie der Weiterbildung erleichtert werden, wobei den Entwicklungen in diesen Bereichen Rechnung getragen werden muss.
Ferner ist eine Reaktivierung des unter saarländischer Präsidentschaft eingerichteten Weiterbildungsportals der Großregion mit einer Vernetzung der bestehenden Strukturen und der betreffenden Einrichtungen, um alle verfügbaren anerkannten Angebote zusammenzustellen und sie möglichst vielen Menschen zugänglich zu machen notwendig, sowie die Organisation eines jährlichen themenspezifischen Forums über Weiterbildungsmöglichkeiten in der Großregion zu unterstützen.
Schließlich könnte die Einführung eines Warn- und Informationssystems für die mit besonderen Problemen konfrontierten Bereiche, wie das Baugewerbe, das Hotel- und Gaststättengewerbe oder den Gesundheits- und Sozialbereich, zur Erarbeitung einer eigenen Strategie der Großregion für den Ausbildungsbereich führen. Diese Einführung soll vor allem mit Hilfe der Interregionalen Arbeitsmarktbeobachtungsstelle erfolgen. 

· im Hinblick auf die Wirtschaft

Angesichts des Umfangs der bestehenden Wirtschaftsströme innerhalb der Teilgebiete der Großregion wäre eine Studie über den Handel innerhalb der Großregion interessant.

Um neue Unternehmen und Wirtschaftszweige anzuziehen, muss sich die Großregion mit großer Entschlossenheit für die Entwicklung besonders innovativer Wirtschaftszweige einsetzen. Dabei muss die Vernetzung der Forschungszentren der Großregion durch die Einrichtung von Zentren der Spitzenforschung und Wettbewerbsfähigkeit erleichtert werden.
Ganz allgemein muss die Großregion die Einrichtung themenspezifischer Foren, wie etwa ein Forum für Unternehmensgründungen und -übernahmen, ein Forum für Zulieferer oder ein Forum über die neuen Technologien fördern, um ihre wirtschaftliche Attraktivität in allen Bereichen zu bewahren bzw. weiter zu erhöhen. Mit Hilfe dieser Foren können wir uns besser über die Praxis bei unseren Nachbarn informieren. Auf diese Weise erhalten wir Informationen über mögliche neue Aktivitäten. 

SCHLUSSFOLGERUNG

Nach Abschluss der Studie über die sozioökonomische Situation der Großregion, mit deren Hilfe der WSAGR zahlreiche sozioökonomische Indikatoren in Erfahrung bringen und eine ganze Reihe an Empfehlungen und Vorschlägen ausarbeiten konnte, mit denen die Entstehung und die Attraktivität der territorialen Einheit „Großregion“ gefördert werden soll, ist es dem WSAGR heute wichtig, im Zusammenhang mit der geleisteten Arbeit zwei wesentliche Aspekte zu betonen:

Dabei geht es um:

· die Notwendigkeit, homogene und zwischen allen Teilgebieten der Großregion gut vergleichbare statistische Angaben, insbesondere im sozialen Bereich zu erhalten, die alle in ein und demselben Zeitraum zur Verfügung gestellt werden.

· die Notwendigkeit, diese Maßnahme dauerhaft weiterzuführen, um die sozioökonomische Situation der Großregion auch künftig analysieren und beobachten zu können. Die Ergebnisse sollen die Exekutiven dabei unterstützen, ihre strategischen und politischen Entscheidungen auf der Grundlage fundierter Informationen treffen zu können.

Die Arbeit muss also langfristig und unter Zuhilfenahme der bestehenden Strukturen weitergeführt werden. Ziel ist eine Zusammenstellung aller statistischen Informationen, die von den einzelnen Institutionen, den Akteuren aus Wirtschaft und Politik sowie allen Bürgern in der Großregion auf einer Website aktualisiert bzw. eingesehen werden können.
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